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Rollschuhläufer gab es möglicher­
weise in Bem schon in den 1870er 
Jahren. Sie mussten aber für die Aus­
übung ihres Sports das - wie es damals 
genannt wurde - Skating-Rink, eine 
sehr glatte Zementfläche, benutzen. 
Auf den holperigen Strassen war an 
ein Laufen mit «Rollschlittschuhen» 
nicht zu denken.
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hält er ein Repetiergewehr mit Revol­
vertrommel, auf dem Rücken trägt er 
als Tornister einen Telefonapparat 
mit einem Sprachrohr, wie es die 

.Schiffskapitäne auf der Brücke hat­
ten, und mit einer Glocke. Vom Tor- ’ - Handbuch über Festungsbau. Sein

T n rund zweitausend Tagen be-
I ginnt das Jahr 2000, was uns An- 

JL lass sein soll, ein Zukunftsbild 
aus dem Jahr 1882 hervorzunehmen, 
das sich mit der Stadt Bem im letzten 
Jahr des Jahrtausends auseinanderge­
setzt hat: Am Montag, dem 8. Mai 
1882, lockte ein historischer Umzug 
rund 70 000 Zuschauer und Zuschau­
erinnen in die Bemer Altstadt. Der 
Hülfsverein und ein Komitee zur Un­
terstützung des Neubaus des Inselspi­
tals am heutigen Standort hatten die 
Absicht, mit dem «gewaltigen histori­
schen Umzug» (wie der Berichterstat­
ter im «Bund» schreibt) Spenden zu 
sammeln.

Das Ziel ist erreicht worden: Am 8. 
Mai kam ein Reingewinn von 11 352 
Franken und bei der Wiederholung 
des Umzugs am 18. Mai sogar einer 
von 13 731 Franken zusammen. Auf 
heutige Geldwerte umgerechnet ergibt 
das (vergleicht man die Lebenshal­
tungskosten) etwa 250000 bis 300 000 
Franken. Rechnet man aber nach, den 
damaligen und den heutigen Bauko­
sten, so betrug das Resultat rund 
750 000 Franken.

Der Umzug wurde vom Muttenzer 
Illustrator und Zeichner Karl Jauslin 
(1842-1904) entworfen (oder wie 
man damals sagte: komponirt) und 
gezeichnet. Bemer Vereine und Ge­
sellschaften übernahmen die Verant­
wortung für die einzelnen Gruppen 
und Bilder. Jauslin hatte 1876 schon geordnet sind. Auf dem Pferd sitzt ein 
den Umzug zur Murtenschlachtfeier Soldat mit spitzem Helm. In der Hand 
gezeichnet und entwarf nach dem 
Bemer Umzug jenen in Schaffhausen 
(1885: Einweihung der neuen Was­
serversorgung) und für Zürich zwei 
Sechseläutenumzüge.

Für den Bemer Umzug sah Jauslin

Nebenmann zur Rechten ist bereits 
eingcschlafen, jener zur Linken hält 
den gezückten Säbel fest. Über dieser 
Gruppe schwebt ein Luftballon. Der 
einzige Passagier muss die seitlich an­
gebrachten Flügelräder drehen, um 
sein am Korb angeschriebenes Ziel, 
Australien, zu erreichen. Neben dem 
Ballon erblickt man einen fliegenden 
Mann am Start: Ein Bild, wie es neun 
Jahre später durch den Flugpionier 
Otto Lilienthal bekannt wurde.

Der nächste Figurant hat zwar auch 
Flügel angeschnallt, doch läuft er auf 
den 1760 vom Belgier Merlin erfun­
denen Rollschuhen. Überlange Pfeife, 
langer Spitzbart und gepflegte Zopf­
frisur kennzeichnen ihn als Mann von 
Welt.

Hinter ihm folgt, Staub aufwir­
belnd, der selbstfalirende Omnibus 
No 42 nach «Könitz». Die modebe­
wussten Passagiere, Damen links, 
Herren rechts, tragen weiderum sehr 
hohe Hüte. Was wohl das Segel im 
Hintergrund für Bem ankündigt? Der 
rauchende Schlot jedenfalls steht als 
Zeichen des Fortschritts. Den Ab-
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Verwunderlich ist, dass Jauslin diel 
Verwendung elektrischer Energie} 
nicht miteinbezogen hat. Einerseits] 
war nämlich die Kunde von Siemens’] 
elektrischer Ausstelhmgsbahn von! 
1879 bis in unsere Gegend gekommen] 
und andererseits war schon 1882 die 
Schweizer Elektroindustrie nich 
mehr wegzudenken, wie die Landes 
ausstellung in Zürich von 1883 gezei • 
hat. Ein Vergleich mit der im Febru: 
1889 erstmals erschienenen Erzählung 
von Jules Verne (1828—1905) «f»n 
XXIX. Jahrhundert. Ein Tag aus dc/d 
Leben eines amerikanischen Journa-I 
listen im Jahre 2889» drängt sich aufl 
Der 'gewiegte Futurologe Verne sag! 
den Siegeszug der elektrischen Enerl 
gie fürs 20. Jahrhundert voraus uncl 
nimmt an, das Fernsehen werde einigel 
Jahrhunderte später erfunden. EJ 
würde im Bildtelefon nutzbar ge-j 
macht werden. Als Verkehrsmittel au! 
kurzen und mittleren Strecken dien! 
bei Verne das individuelle Aerotaxi I 
für Langstrecken benützt man nichl 
Flugzeuge, sondern eine Art von Uni 
tergrundbahnen, die in Tunneln untel 
dem Meer verlaufen und pneumatisch] 
nach dem Prinzip der Rohrpost angel 
trieben werden. Wenn auch Verne! 
Bild der Zukunft in vielem treffende! 
ist als das in Bem von Jauslin dargel 
stellte, so sehen wir schon heute, das! 
die Zeit beide Prognostiker in vielen! 
überholt hat. I
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usammenfassend können wir 
feststellen, dass das Jahr 2000 
nach Ansicht des Künstlers ins 

Extreme gesteigerte Modetorheiten 
bringen wird. Die individuelle Mobi­
lität zu Lande und in der Luft wird 
Tatsache sein, und ein öffentliches, 
nicht schienengebundenes, aber 
selbstfahrendes Verkehrsmittel wird 
der Bequemlichkeit dienen.
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Jahres 2000 wohlverstanden) die 
Gotthardbahn als Bimmelbahn. Da­
bei wussten die damaligen Zuschauer, 
das die von Basel bis Chiasso durch­
gehend befahrbare Linie am 23. Mai, 
also zwei Wochen nach dem Umzug, 
eingeweiht werden sollte. Zwei Passa­
giere zeigt das Bild. Beide tragen 
abenteuertaugliche Südwester mit 
abgeklappter Krempe. Ihnen folgt ein 
Wagen in Form der Kirchenfeldbrük- 
ke, die damals gerade erbaut wurde. 
Auf der Brücke sitzen mehrere Mili­
tärpersonen. Ein Offizier, mit seiner 
Brille und seiner Haltung als kauziger 
Kerl gekennzeichnet, studiert ein

’]" en Umzug schloss die Grup- 
I 1 pe XVIII «Die Zukunft- 

Stadt Bem. Jahr 2000» ab. 
Die Association romande und deren 
Freunde hatten die Ausführung dieses 
Bildes übernommen und selber eine 
Broschüre «L’an 2000» herausgege­
ben. Dem Schreibenden ist es leider 
nicht gelungen, diesen Bestseller auf- 
zustöbem.

Wie hat sich Karl Jauslin die Bemer 
und Bernerinnen des Jahres 2000 vor­
gestellt? - Zuvorderst schreitet eine 
Frauensperson in Hosen. Shocking, 
isn’t it? Ihre Kleidung ist reichlich mit 
Bändern und Rüschen verziert, die 
Kopfbedeckung mag einen halben 
Meter hoch sein.

Es folgt ein Pferd mit Brille, das 
kühn zum Betrachter schielt. Der 
Pferdeführer trägt einen zweireihigen 
Mantel, dessen Knöpfe nicht einander 
gegenüber, sondern im Zick-Zack an-
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nister führen statt der üblichen zwei 
ganze drei Telefondrähte zum näch­
sten Pferd.

Der zweite Reiter sitzt wieder auf 
einem Pferd mit Brille. Es ist ein Bär, 
der selber eine Brille trägt und raucht. 
Die Bedeutung des abgestochenen 
Vogels auf seiner Lanze ist nicht mehr 
zu eruieren. Im Hintergrund belusti­
gen sich zwei Männer in überhohen 
Zylindern, wie sie für Unclc-Sam-Ka- 
rikaturen verwendet wurden.

Die beiden nächsten Darsteller, ein 
Mann und eine Frau, sind abflugbe­
reit. Während der Herr seine ange- 
schnallten Flügel mit Hilfe des (1680 
vom Franzosen Denis Pepin erfunde­
nen) Dampfkochtopfs, den er auf dem 
Kopf trägt, und mit der Kraft seiner 
Lungen bewegt, hat die Dame sehr 
zierliche Flügelein ohne ersichtlichen 
Antrieb. Fächer und Flügel der Flie­
gerin sind mit Bären verziert, dem Hut 
entwindet sich ein grosser Maikäfer.

Den Hintergrund bildet eine 
Dampflokomotive namens «Gott­
hard» mit einem Bemer Wappen am 
flügelgezicrten Kamin. Die kleine 
Glocke verspottet (aus der Sicht des Schluss des Zuges bilden bärtige Sol­

daten mit ihrem Hauptmann, der das 
Sturmband seines Helms statt unter 
dem Kinn nur unter dem martiali­
schen Schnurrbart trägt. Sie sind nur 
teilweise nach der zeitgenössischen 
Ordonnanz uniformiert.
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vorerst 16 historische Gruppen vor.
Von der Pfahlbauerzeit über die 

“ Stadtgründung bis zur Gegenwart gab 
es viel Militär, Wehr und Waffen und 
auch eine kleine Zahl weniger kriege­
rischer Bürger zu sehen. Die Gruppe 
XVII stellte «Bern, wie es weint und 
lacht» dar. Thalia, die Muse der heite­
ren Dichtkunst und des Lustspiels, 
verlässt im Trauerschleier die Stadt 
auf einem Wagen, während eine 
«Tingel-Tangel-Gesellschaft» (so der 
Berichterstatter) die besten Geschäfte 
macht.

«Die Zukunft-Stadt Bem. Jahr 2000»
So sah im Jahr 1882 der Illustrator und Zeichner Karl Jauslin, Gestalter eines historischen 

Umzugs zur Unterstützung des Inselspital-Neubaus, die Zukunft der Bundesstadt
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